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DIE GELBEI\I ERLEN ^46erefeuerZic/»er

.Roman

von

18. Forlsetzung

Erst in diesem Augenblick gab Brodie seinen Beobach-
tungsposten auf. Etwas wie Enttäuschung war auf seinem
Gesicht ; Jan fragte sich vergebens, was der Mann gesucht
und nicht gefunden hatte; fast schien es, die Schäre mit
ihren hypothetischen Perlenbänken interessierte ihn längst
nicht so wie etwas anderes, das freilich unerratbar war.
„Was wollen Sie jetzt beginnen ?" meinte Brodie, als „Texas
Girl" festlag.

„Sie haben zu bestimmen", antwortete Jan zurück-
haltend.

„Oh — für jetzt habe ich kein Anliegen an Sie", meinte
Brodie leichthin. „Tuku Negoro wird noch einen oder zwei
Anker ausbringen müssen und was der seemännischen Vor-
sichtsmassregeln mehr sind. Heute können wir nicht zu
tauchen beginnen. Wenn Sie also etwas", er wurde etwas
langsamer, „an Land gehen wollen —."

Jan zögerte. Er wäre am liebsten die ganze Zeit auf
dem Schiff geblieben. Hatte es Sinn, das Stückchen Erde
zu betreten, auf dem er kurze, allzu kurze Zeit glücklich
zu sein geglaubt hatte Das hiess alles aufrühren Unter
seinen Arm schob sich von rückwärts eine Hand. Pheasant
stand neben ihm. „Kommen Sie, Kapitän", bat sie, „das
Boot wartet schon." Jan fügte sich stumm.

Auch während der kurzen Fahrt über die Lagune sprach
er kein Wort. Pheasant blickte gespannt voraus. Sie über-
sah seine helfend gebotene Hand, sprang, kaum däss der
Kiel auf dem Sand knirschte, aus dem Boot, tat ein paar
Schritte landeinwärts und blickte sich um. „Ziemlich un-
gastlich, scheint mir", stellte sie fest, hiess Jan das Boot
zu dem Schoner zurückschicken und bummelte scheinbar
ziellos den Sandstrand entlang. Hie und da richtete sie eine
kurze Frage an den schweigsamen Mann neben ihr, nach
dem Lagerplatz -— den er ihr wies —, nach der Stelle, wo
die geheimnisvolle Kiste angeschwemmt worden war. —
Jan bemerkte: Pheasant war der Verhandlung vor dem
Seegericht sehr genau gefolgt —, nach diesen und jenen
Kleinigkeiten. Zuletzt fragte sie mit einem überraschenden
Aufblick: „Und wo lag damals Betje Swarth?"

Jan hatte die Frage längst erwartet; sein ausdrucksleeres
Gesicht regte sich nicht. „Wenn Sie es durchaus wünschen,
zeige ich Ihnen den Platz", sagte er tonlos.

Sie sah sich kurz um. Gegen „Texas Girl" war die Stelle,
auf der sie standen, durch eine niedrige Böschung gedeckt.
„Ich wünsche es nicht", antwortete sie weich, „wenn es
in Ihnen Erinnerungen erweckt, die —"

„Erinnerungen welcher Art sollten das sein ?" fragte er
abwehrend.

„An das Seegericht zum Beispiel", erwiderte sie ge-
schmeidig. „Man hat Ihnen diesen Tod, an dem Sie gewiss
unschuldig sind, sehr verdacht."

„Mir ist nur wichtig, ob ich mich selbst verurteile oder
freispreche. Das Seegericht mein Gott!"

Hans RaW

„Und — sprechen Sie sich frei?"
„Das", sagte er fast grob, „ist meine Sache!"

• „Sind Sie stolz darauf, freundlich gebotene Hilfe
unfreundlich abzuweisen?"

„Als ob Sie mir helfen könnten!"
Sie setzte sich langsam, und während sie weitersprach,

gedämpft, mit schwingender Stimme, Hess sie kleine Kas-
kaden des feinen, flimmernden Sandes Von einer Hand in
die andere fallen. „Gestern abend dachte ich es. Ja, ich

glaubte zu spüren, Sie suchten meine Hilfe. Irrte ich mich?"
Sie wartete nicht auf seine Antwort. „Damals, in Ambon,

imponierten Sie mir durch die Art, wie Sie Ihre Last trugen,
ohne zu jammern und zu betteln. Doch damals waren Sie

noch nicht müde — wie gestern, wie heute."
„Mag sein, dass ich müde geworden bin. Aber wie sollten

Sie mir neue Kraft schaffen?"
Er rührte sich nicht. Etwas ging in seinem Gesicht vor;

zu deuten wusste sie's nicht. Plötzlich streckte er die Hand

aus und zog Pheasant hoch. „Ich will Ihnen den Platz

zeigen", sagte er rauh.
Sie folgte ihm stumm. Es waren nur ein paar Schritte

bis zu der Kammer von Lava, Sand und Himmel, die der

Alang-Alang nach aussen abschloss. Er drängte die langen

scharfkantigen Halme zurück, liess die Frau an sich vorüber

und folgte. Während sie- sich aufmerksam umsah, bemerkte

er mit einem Blick die Veränderung, brachte einen würgen-
den Laut hervor, stiess Pheasant unsanft aus dem Weg und

hielt die geschnitzte Tafel in der Hand.
„Was bedeutet das?" stammelte Pheasant.

„Sie fragen? Dass sie lebt!" rief Jan jauchzend. „Wenn
niemand sie gefunden, wenn sie nicht jemand gesagt hätte,

wer sie ist — wie käme die Tafel hierher? Dass sie lebt!

wiederholte er, in den Anblick des Brettchens vertieft. Er

sah die Ziffern der Bibelverse in den Ecken, schüttelte den

Kopf. Wer mochte sich die Mühe gemacht haben, gleich

vier Bibelverse herauszusuchen, um —- — „Aber vielleicht
murmelte er, „heisst das etwas, etwas Besonderes? Glauben

Sie", jetzt erst wurde er sich wieder Pheasants Gegenwart

bewusst, „dass eine Bibel an Bord ist?"
Sie lachte kurz auf. Die krasse Naivität, mit der er von

einer Minute zur anderen alles vergass, kaum, dass er etwas

von jenem Mädchen in der Hand hatte, wirkte zugleich auf-

reizend und fast entwaffnend. „Eine Bibel an Bord dieses

Heidenschiffes ?" antwortete sie mit einer Stimme, die vor

Enttäuschung und Beschämung atemlos war. „Das glaube

ich nicht, Kapitän. Ganz sicher nicht."

Durch die Dunkelheit hämmerte es an Betjes für. Sie

fuhr auf, verfing sich in den Maschen des Moskitonetzes,

kämpfte wütend dagegen an, um das Licht zu finden. „ Wer

ist's Was ist lös ?" schrie sie mehr ärgerlich als erschrocken.

„Jetzt — mitten in der Nacht!"
„Ray!" — Sie erkannte die Stimme des Inders. ,> "

muss Sie sofort sprechèn. Kann ich herein?

VIÜ «llbü^i ^benkeusrlic/ler

Koman

von

18. k'orìsàuvs

Krst in diesem Vugenbliek gab örodie seinen Lsobaeb-
tungsposten nui. Ktwss wie Knttàusebung war auk ssinsin
Kesiebt; dan kragte sieb vergebens, was der Nann gesuebt
nnci niebt gskunden batte; k a si sebien es, die Lebâre mit
ibrsn b^potbetiseben Lerlsnbänken interessierte ibn längst
niebt so wie etwas anderes, das lreilieb unerratbar war.
„Was wollen 3io jstst beginnen?" meinte Lrodie, als ,,Vexas
Kirl" lestlag.

„Lie baben su bestimmen", antwortete dan surüek-
baltend.

„Lb — kür jetst babe ieb kein dinliegen an Lie", ineinte
Lrodie lsiebtbin. „Vuku l^lsgoro wird noeb einen oder swei
Vnker ausbringen inüsssn und was der seemännisebsn Vor-
siebtsmassrsgeln msbr sind, Leute können wir niebt su
tauebsn beginnen. Wenn Lie also etwas", er wurde etwas
langsamer, „an Land geben wollen —V

dan sögerte. Kr wäre sin liebsten die ganse Aeit auk
dein Lebill geblieben, Latte es Linn, das Ltüekeben Krds
su betreten, auk dein sr Kurse, allsu Kurse ?sit glüeklieb
su sein geglaubt batte? Das bisss alles sulrübren Idnter
seinen Vrm sebob sieb von rüekwäris sine Idand. Lbeasant
stand neben ibni. „Kommen Lie, Kapitän", bat sie, „das
Loot wartet sobon." dan lügte sieb stuinin.

Vueb wäbrsnd der Kursen Kabrt über die Lagune spraeb
er kein Wort. Lbeasant bliekts gespannt voraus. Lie über-
sab seine bellend gebotene Land, sprang, ksurn dass der
Kiel auk dein Land knirsebte, aus dein Loot, tat ein paar
Lebritte landeinwärts und blickte sieb um,. „Xiemlieb un-
gastlieb, sobeint nur", stellte sie lest, biess dsn das Loot
su dein Leboner surüeksebieken und buininelte sebeinbar
siellos dsn Lsndstrand entlang. Lie und da riebtste sie eins
Kurse Krage an den sebweigsamen Wann neben ibr, nseb
dein Kagerplats -— dsn er ibr wies —, nseb der Ltelle, wo
die gebeimnisvolle Kiste sngssebwemmt worden war.
dsn bemerkte: Lbessant war der Vsrbandlung vor dem
Leegeriebt sebr genau gelolgt —, naeb diesen und jenen
Kleinigkeiten. /ulstst lrsAte, sie mit sineni überrasebenden
Vulbliek: ,,ldnd wo lag damals Lstje Lwartb?"

dan batts die Krage längst erwartet ; sein susdruekslesres
Kesiebt regte sieb niebt. „Wenn Lie es durebaus wünseben,
seige ieb Ibnen den Llats", sagte er tonlos.

Lie sab sieb Kurs um. Legen „d'exas Lirl" war die Ltelle,
auk der sie standen, dureb sine niedrige Lösebung gedeckt,
„leb wünsebs es niebt", antwortete sie weieb, „wenn es
in Ibnen Krinnerungen erweckt, die —"

„Krinnerungen wsleber àt sollten das sein?" fragte er
sbwebrend.

,,^.n das Leegeriebt sum Lsispisl", erwiderte sie gs-
sebmeidig. ,Man bat Ibnen diesen Vod, an dem Lie gewiss
unsebuldig sind, sebr verdaebt."

,Mir ist nur wiebtig, ob ieb mieb selbst verurteile oder
lreispreebe. Las Leegeriebt mein Lott!"

d/ans dîabi

„Lnd — spreeben Lie sieb Irsi?"
„Las", sagte er last grob, „ist meine Laebe!"

- „Lind Lie stols daraul, lreundlieb gebotene Lilke
unlreundlieb absuwsisen?"

,,^ds ob Ais mir bellen könnten!"
Lie setsts sieb langsam, und wäbrsnd sie weiterspraob,

gedämplt, mit sebwingender Ltimme, liess sie kleine Kss-
ksden des leinen, llimmernden Landes von einer Land in
die andere lallen. „Lestsrn abend daebts ieb es. .Is, ioli

glaubte su spüren, Lis suebten meine Lille. Irrte ieb mieb?"
Lie wartete niebt auk seine Antwort. „Damals, in /Vmbon,

imponierten Lie mir dureb die Wt, wie Lie Ibre Last trugen,
obne su jammern und su betteln. Loeb damals waren 8!e

noeb niebt müde — wie gestern, wie beute."
,Mag sein, dass ieb müde Zewordsn bin. ^,ber wie sollten

Lis mir neue Kralt seballen?"
Kr rübrte sieb niebt. Ktwas AinA in seinem Lesiebt vor;

su deuten wusste sis's niebt. Llötslieb streckte er die Lsnä

aus und soA Lbeasant boeb. „leb will Ibnen den ?Ià
seinen", saAts er raub.

Lie lolAte ibm stumm. Ks waren nur sin paar Lobritte
bis su der Kammer von Lava, Land und Himmel, die der

^lanA-^IsnA nseb aussen absebloss. Kr dränAts die langen

sebarlkantiZen blalms surüek, liess die Krau an sieb vorüber

und kolkte. Wäbrsnd sie. sieb aukmerksam umssb, bemerlite

er mit einem Lliek die Veränderung, braebte einen würgen-
den Kaut bervor, stiess Lbeasant unsanlt aus dem Weg nnd

bielt die gesebnitste Kalel in der Land.
„Was bedeutet das?" stammelte Lbeasant.

„Lie kragen? Lass sie lebt!" risl .lan jauebsend. „Wenn
niemand sie gelundsn, wenn sie niebt jemand gesagt batte,

wer sie ist — wie käme die 'l'alsl bierber? Lass sie lebt!

wiederbolte er, in dsn Anblick des Lrettebens vertielt. kr
sab die /.illern der Libslverse in den Keksn. sebüttelts den

Kopl. Wer moebts sieb die Uübe gemaebt baben, gleiek

vier Libslverse beraussusueben, um —- — ,,^ber viellsiobt
murmelte er, „beisst das etwas, etwas Lssonderes? Klauben

Lie", jetst erst wurde er sieb wieder Lbeassnts Kegenwsrt

bewusst, „dass eins Libel an Lord ist?"
Lis laebte Kurs auk. Lis krasse Kaivität, mit der er von

einer Ninute sur anderen alles vsrgass, kaum dass er etvas

von jenem Wädeben in der Land batts, wirkte sugleieb sui-

reisend und last entwaklnend. „Kine Libel an Lord dieses

Lsidsnsebilkes?" antwortete sie mit einer Ltimme, die vor

Knttäusebung und Lesebämung atemlos war. „Las glaube

ieb niebt, Kapitän. Kans sieber niebt."

Lureb die Lunkelbsit bämmsrte es an Lstjes l ür. >e

lubr auk, vsrling sieb in dsn Naseben des Noskitonetses,

kämplte wütend dagegen an, um das Kiebt su linden. „ Wer

isLs? Was ist los?" sebrie sie mebr ärgsrlieb als ersebrooken.

„.letst ^ mitten in der Vaebt!"
„La/!" — Lis erkannte die Ltimme des Inders, 'ü °

muss Lis solort spreebdn. Kann ieb bsrein?



Es gelang ihr, die Kerze zu entzünden. Sorgfältig stopfte
sie das Netz wieder fest. „So kommen Sie schon", rief sie,
„die Tür ist ja offen!"

Ray war völlig angekleidet. Während er sich flüchtig
entschuldigte, dachte sie, es müsse wirklich etwas Dring-
liches sein; sonst hätte er, stets auf beste Formen bedacht,
sich nicht kurzerhand auf die Bettkante gesetzt. „Hören Sie,
Fräulein Swarth", begann er und liess sie keine Sekunde
aus dem Blick, „auf Ihrer Schäre da drüben ist ein Schiff
gelandet. Nein, ich sehe, was Sie denken, aber Sie irren.
Es kommt nicht von Ambon ; sonst hätte unser Vertrauens-
mann dort uns rechtzeitig benachrichtigt. Es hat, einen
Haufen Malaien an Bord und drei weisse. Nun achten Sie
gut auf mich: es ist unwahrscheinlich, doch immerhin
möglich, dass dieses Schiff meine Bucht findet und herein-
kommt. Geschieht das —- wir hatten das noch nie, aber
natürlich sind wir darauf vorbereitet —, so finden die Leute
einen weissen Mann, der hier in aller Ruhe mit ein paar
Malaien seinen Tabak baut. Sonst nichts. Meine Inder und
ich verschwinden für die Zeit. Die Frage ist, was wir mit
Ihnen tun sollen. Ich könnte Sie einfach, bis diese Leute
wieder abfahren, zu den Malaien in den Wald schicken. Aber
®ie sind nicht sehr appetitlich und haben etwas rauhe Sitten.
Tun würden sie Ihnen ganz sicher nichts -v- trotzdem sähe
mh eine andere Lösung lieber."

„Welche —?" fragte sie mit unsicherer Stimme. Alles
ging so rasch, dass sie kaum mitzudenken Vermochte.

»Der Pflanzer kann", antwortete Ray, „eine Schwester
nahen, die mit ihm hier lebt."

„Ich soll Mikes Schwester — Wie denken Sie sich
das?"

„Es kostet Sie nichts und erhält Ihnen Ihre Bequem-
lichkeit. Ich verlange kein Versprechen von Ihnen. Ich halte

nichts von solchen Versprechen. Ich gebe Ihnen lieber eines:
Sie werden keine Gelegenheit haben, mit den Fremden —
falls sie überhaupt hierher finden — ohne Mike zu reden.
Falls Sic in seiner Gegenwart die leiseste Andeutung machen,
uns zu verraten, sind Sie augenblicklich tot. Verkennen
Sie Mike nicht Zwischen unserer Sache und Ihnen gibt es

für ihn keine Wahl."
Sie versuchte zu lachen. „Das wäre sehr dumm von

Ihnen. Die Fremden würden doch —."
„Nichts würden die Fremden. Denn mit Ihnen fielen

auch sie. Ich möchte es solange wie möglich vermeiden, das
Schiff zu vernichten. Doch ich habe dafür gesorgt, dass ich
es in jedem Augenblick tun kann. Wofür entscheiden Sie
sich ?"

Sie lachte leise, räkelte sich zurecht. „Bin viel zu müde,
um jetzt Urwaldspaziergänge zu machen. Gute Nacht, Herr
Ray!"

Er stand auf. „Ich habe Mike gleich gesagt, Sie sind
vernünftiger als er. Verzeihen Sie also die Störung, und
schlafen Sie gut weiter." Er löschte das Licht. Als er das
Zimmer verliess, hörte sie weder Schritte noch Türschnappen.

ITeisse Erregung hielt sie wach. An der Schäre lag ein
Schiff! Jan war nicht darauf — die Enttäuschung würgte
sie. Sie versuchte, sich Von dem unfruchtbaren Gefühl zu
befreien. Ob sie die Tafel fanden? Und wenn sie sie fanden,
ob sie deuten konnten? Sie hatte Rays Augen gesehen; sie
wusste, er drohte nicht leer, und auf O'Dwyer verliess er
sich mit Recht. Trotzdem musste, musste sie einen Weg
finden, mit den Fremden zu sprechen. Sie musste!

(Fortsetzung folgt)

Alle Wäsche besorgt Ihnen

Wäscherei Papritz, Bern Telephon
3 48 62

in» dem Kunstmuseum in Seen
Im Kunstmuseum in Bern finden gegenwärtig interessante Ausstellun-

gen von Privatsammlungen statt, die nur durch die Kriegsverhältnisse
dingt, dem Berner Publikum zugänglich geworden sind. So ist momentan
italienische Malerei des 19. Jahrhunderts zu sehen, die ganz seltene Werke
enthält, welche nicht nur für den Kunsthistoriker, sondern für jeden Lieb-
daher schöner Kunstwerke von grossem Interesse sind.

Eine Ausstellung von Gemälden, Zeichnungen und Kunsthandwerk
alter Meister zeigt vor allem Werke holländischer und englischer Künstler.

Im neuen Teil des Kunstmuseums wurde die Ausstellung «Der Sturm»
(Privatsammlung Neil Waiden aus den Jahren 1912—20) eröffnet, die eben-
falls ganz ausserordentlich schöne Werke aufweist. Ferner sind in einer
Spezialausstellung Bau- und Kunstdenkmäler der Schweiz zu sehen. Ein
Besuch des Museums ist diesmal besonders lohnend.

„Der Chor der Zöglinge" von G. Torna

Links: „Das kranke Eselchen" von F. Palizzi

Ls xvlsnz ikr, die Xvr^e entzünden. Lor^kältiz stopktv
sis das tisst? wieder test. „80 kommen Lie sckon", riet sie,
„die I'ür ist ja ottsn!"

IK>v war völlig suAekIsidet. iVäkrend er siek llückti^
entsckuldiAts, dacktc sie, es müsse wirklick etwas DrinZ-
liokes sein; sonst kätts er, stets sut kssts Normen ksdackt,
sieknickt kur^erkaud aut die Dettkante A-cset^t. „Klären Lie,
?räulsin Lwsrtk", ksAann er und liess sie keine Lekuuds
»us dem Iltick, „aut lkrer Lckärs da drükvn ist ein Lckitt
Mlandet. i>lein, ick sckc, was Lie clenksn, slier Lie irren,
ks kommt nickt von Vmkon -, sonst kättc unser Vertrauens-
mann dort uns recktxeiti^- kenackrickti^t. ks kat einen
lisuken Nalaicn an Kord und drei weisse. klun acktsn Lis
Kut gut mick: es ist unwakrsckeinlick, (lock immerkin
mö^liek, (lass (lieses Lckitt meine Duckt tindct und kerein-
Kommt, (lesckiekt clas — -wir katten (las nock nie, aker
uatürlick sind wir (laraut vorkereitet —, so linden clie Deute
einen weissen Nanu, clsr kier in aller Duke mit sin paar
àlsien seinen "I'skak kaut. Lonst niekts. .VI eine Inder und
wk versckwinden tür die /sit. Die kraue ist, was wir mit
Ilmsn tun sollen. Ick könnte Lie eintack, kis diese Deuts
weder aktakren, ?.u den Nalaien in den iVald sckicken. Vker
6>e smd nickt sekr appetitliek und kaksn etwas rsuks Litten,
tun würden sie Iknen ASM sicker nickt s trot/.dem säke
>à eins andere Dösun^ lieker."

!,VieIeke —?" tracts sie mit unsickerer Ltimme. Vlies
8>nZ so rssck, dass sie kaum mitzudenken Vermockte.

„Her Dklamsr kann", antwortete Dav, „eine Lckwestgx
uuken, die mit ikm kier lekt."

„IcK «oll Nikes Lckwsster — Mie denken Lie sick
das?"

„ks Kostet. Lie nickts und erkält Iknen Ikrs Dsquem-
uenkeit. Ick verlange kein Vsrsprecken von Iknen. Ick kalte

nickts von soleksn Versprecken. Ick Aeke Iknen lieker eines:
Lie werden keine LieleAsnkeit kaken, mit den Kremden —
tails sie ükerkaupt kierker kinden — okne Nike 2U reden,
kails Lie in seiner DeZenwart die leiseste Andeutung macken,
uns 2u verraten, sind Lie auAsnklickIick tot. Verkennen
Lie Nike nickt! /wiseken unserer Lacks und Iknen Zikt es

tür ikn keine ^Vakl."
Lie versuckts 2ü lacken. „Das wäre sekr dumm von

Iknen. Die kremden würden dock —."
„klickts würden die kremden. Denn mit Iknen tislen

auck sie. Ick möckts es solange wie mö^lick vermeiden, das
Lckitt 2u vernickten. Dock ick kaks datür A-esor^t, dass ick
es in jedem Vu»enklick tun kann. VVotür entscksiden Lie
sick?"

Lie lackte leise, räkelte sick sureckt. „Hin viel im müde,
um jet?t Drwaldspa^isr^änAe 2U macken. Dute plackt, Herr
Da^!"

kr stand »ut. „Ick kake Nike Zleiok Assart, Lie sind
vernünttiAer als er. Verwelken Lie also die Ltörun^, und
scklaken Lie Aut weiter." kr lösckte das Dickt. VIs er das
/immer verliess, körte sie weder Lckritts nock kürseknappen.

Ideisse krrcAun^ kielt sie wack. Vn der Lckäre IsA ein
Lckitt! .Ian war nickt dsraut — die knttäusckunZ würgte
sie. Lie versuckte, sick von dem untrucktkaren Detükl 2U
ketreien. Dk sie die date! landen? lind wenn sie sie landen,
ok sie deuten konnten? Lie katte Davs à^en Zsseken; sie
wusste, er drokte nickt leer, und aut D'Dw^er verliess er
sick mit Deckt, drotxdem musste, musste sie einen ^VsZ
linden, mit den kremden ?u sprecken. Lie musste!

I?ortsets:ung- lolgt)

/tils Vtäscke besorgt Iknen

«Ssvllvl'ei I'SIII'ttZ!. »MN rslsiiiion
sassz

àn» î»
Im icunstmuseum in Lern tinüen Zegenwärtis interessante ^.usstsüun-

ßen von ?rivstssmmiungsn statt, à nur üurek üis I5risZsvsrkäitnisss
ZjnZt, dem Ssrnsr ?ubiikum -usängiicü gsworâsn sinâ. So ist momentan
itslieniscks Malerei üss 19. üakrüunüsrts ^u ssüsn, âis gan^ seitens Werke
entkäit, wsicks nickt nur kür äsn Xunstkistoriksr, sondern kür isdsn Died-
tisbsr sckönsr Kunstwerke von grossem Interesse sind.

Lins Ausstellung von Qsmäldsn, 2sicknungsn und Kunstksndwsrk
gltsr Meister ^eigt vor allem Werke koliändiscksr und sngiiscksr Künstler.

Im neuen ü'sil des Kunstmussums wurde die Ausstellung --Der Sturm»
<?l-ivstsammiung Ksli Waiden aus den üskren 1912—20) erökknet, die eben-
kslls Zsn?: susssrordsntlick scköns Werks sukwsist. Lsrnsr sind in einer
SpsàlsusstsIIung Lau- und Kunstdsnkmslsr der Sckwà ^u ssksn. Lin
gesuek des Mussums ist diesmal besonders loknsnd.

,,l)er Ckor <isr Zöglings-- von L. ^oma

tinkz: ,,Oos kranke ^zslcksn" von t.
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